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Das Hochzeitgeſchenk. 
(Beſchluß.) 


„Aber wirſt Du es auch nimmer bereuen?“ fragte Wollmar die verſchaͤmte 
Braut, „dem Dir erkorenen, vielleicht wuͤrdigeren Gatten, und mit ihm Dei⸗ 
nem Vermoͤgen entſagt zu haben, um an der Hand eines einfachen, ſchlichten 

andpredigers durch's Leben zu gehen, der Dir nichts zu bieten hat, als ſeine 
teue, unendliche Liebe?“ — 

„Ich bereuen? Ich, die Gott, indem er Dich ihr geſchenkt, fo hoch vor Tau: 
ſenden begnadigt? Nimmermehr! Für mich bedarf's des Goldes nicht, um an 

einer Seite mich reich und hochbegluͤckt zu fuͤhlen, und Du, der Du die mit⸗ 
telloſe Waiſe zur Gefaͤhrtin gewählt, Du wirft fie darum nicht weniger lieben, 
weil ſie Dir nicht irdiſches Gut zur Ausſtattung bringt!“ 

„Ihr habt Recht, meine Kinder, Euer Gluͤck nur von Eurer Liebe abhaͤngig 
zu machen, aber mir, als Vormund, werdet Ihr nicht verargen anzunehmen, 
daß ein maͤßig Theil irdiſchen Guts das reinſte Liebesgluͤck noch zu erhoͤhen ver⸗ 
mag, und deshalb freue ich mich, hiermit erklaͤren zu koͤnnen, daß Eveline ihrem 
Gatten eine Mitgift von 3000 Pfunden zubringt, da es mir gelungen iſt, all' 
ihr Eigenthum vor künftigen Anſpruͤchen ſicher zu ſtellen. 

Man erfuhr jetzt von ihm, nicht ohne ihn deshalb ſcherzend zu ſchelten, daß 
der Evelinen fo aͤngſtende Verheirathungsplan nur feine Erfindung geweſen. Es 

atte namlich die Buͤrgermeiſterin, die ſehr bald die Herzen der beiden jungen 
Leute durchſchaut, ihrem Mann ihre Beobachtungen ſchriftlich mitgetheilt, und 
dieſer hatte alſobald ſeinen jungen Schwiegerſohn davon benachrichtigt. Well⸗ 


wood, ſo wenig er gegen die Verbindung mit dem ihm fruͤher durch Reumer 


als hoͤchſt achtenswerth geſchilderten jungen Prediger einzuwenden hatte, hielt es 

dennoch fuͤr noͤthig, die Gefühle der beiden jungen Leute zuvor zu pruͤfen, ob ſie 

auch achter Art und ſtark genug ſeien, ihnen dauerndes Gluͤck für das Leben zu 

gewähren. Zu dieſem Behuf hatte er die kleine Fabel erſonnen, die plotzlich in 
eider Herzen den glimmenden Funken zur hellen Flamme anblies. 

Da Wellwood vermöge feiner Geſchaͤfte ſehr bald ſchon wieder in London 
eintreffen ſollte, Vernon aber nicht lange mehr ſaͤumen durfte, nach Lyon zuruͤck⸗ 
zukehren, und auch der Buͤrgermeiſter mit Sehnſucht von dem Senat zuruͤcker⸗ 
wartet wurde, ſo durfte Caͤliliens Vermaͤhlung nicht lange verzoͤgert werden, ſo 
en Reumers Aeltern dieſe Beſchleunigung ſahen, die ihnen die Kinder ent: 
uhrte. 

Der übermorgende Tag, fo ward es beſchloſſen, ſollte zu einem dreifachen 
großen Familienfeſte werden, ſollte nicht nur Caͤciliens Hochzeitfeier und Eveli⸗ 
nens Verlobung, 
ie zur Zeit, wie ſich aus dem Gang der Begebenheiten und dem Be⸗ 
kenntniß ihrer Mutter erwieſen, noch nicht in die Gemeinſchaft der Chriſten 
aufgenommen war. — 

In der kleinen alterthümlichen Kirche des Dorfes, die der wackere Schul: 
meiſter des Ortes, des Pfarrers alter vieljähriger Freund, mit jungen Tannen⸗ 
und Fichtendaͤumen und vielfach verſchlungenen Herbſtblumengewinden hatte 
ausſchmuͤcken laſſen, hatten an jenem feltenen Feſttagsmorgen, mehr noch aus 
herzlicher Theilnahme als verzeihlicher Neugier, mit dem erſten Laͤuten der Glok⸗ 
ken die Parochianen des gefanmten Kirchſpiels in gedruͤngten Reihen ſich einge: | 

um der erhebenden Handlung deizuwohnen, die ihr allgeliebter und hoch⸗ 


ſondern auch die Taufe der kleinen Thereſe in ſich ſchließen, 


1845. 
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furchtsvoll der frommen, vom Herzen kommenden, zum Herzen dringenden 
Rede des liebenden Vaters, des Dieners des Herrn, der hier vor des Hoͤchſten 
Angeſicht in dem theuern vielgeliebten Sohne und deſſen reichbegabter Braut ein 
edles viel geprüftes Paar verband, und darauf den nicht minder geliebten Wollr 
mar mit der liebenswuͤrdigen Eveline feierlich verlobte, und ihn zugleich der ver⸗ 
ſammelten Gemeinde als ihren kuͤnftigen alleinigen Seelenhirten vorzuſtellen Ge⸗ 
legenheit ergriff. Kein Auge war waͤhrend dieſer feierlichen Handlungen trocken 
geblieben, und es herrſchte tiefe Stille, als nach einer kurzen Pauſe, die der 
Pfarrer dem gegenfeitigen Gluͤckwuͤnſchen und der eignen Gemuͤthsſammlung ges 
ſtattete, ſich die ſaͤmmtlichen Familienglieder um den Taufſtein vereinten und 
Thereſens Mutter in ſtiller Demuth herantrat, ihr Kind in Antoniens Haͤnde 
zu legen, die es mit der vollen Zaͤrtlichkeit einer liebenden Mutter empfing, wo⸗ 
rauf der fromme Greis noch einmal ſeine ehrwuͤrdige Stimme erhob, und mit 
wenigen aber eindringlichen Worten die Taufhandlung an dem Maͤgdlein 
vollzog. f 

Beim Herausgehen aus der Kirche draͤngte ſich Alles herzu, dem neuver⸗ 
maͤhlten Paare, den jungen Verlobten und den gluͤcklichen Aeltern in den herz⸗ 
lichſten Ausdruͤcken, einfach und ſchlicht die allgemeinſte Theilnahme zu bezeigen, 
von der Aller Herzen durchdrungen waren. . 

Ein frohes Mittagsmahl, das die von der Oktoberſonne ungewoͤhnlich er⸗ 
waͤrmte Luft in der großen Rebenlaube des Gartens einzunehmen geſtattete, 
verſammelte hier die verſchiedenen gluͤcklichen Familien, die zuſammen nur eine 
Einzige bildeten, in Heiterkeit und Liebe. Man gab ſich den Erinnerungen an 
die Vergangenheit, dem Hochgenuß der Gegenwart und den ſuͤßeſten Hoffnun⸗ 
gen für die Zukunft hin, ohne den Flug der Zeit zu gewahren, bis die ſchraͤger 
fallenden Strahlen der Sonne die ſorgliche Pfarrerin daran erinnerten, daß die 
kuͤhler werdende Luft es fuͤr den Vater und ihre lieben Gaͤſte wohl rathſamer 
mache, den Kaffee im Zimmer einzunehmen. Eben wollte man ihrer Mahnung 
Folge leiſten, als ein expreſſer Bote eines der erſten Dresdener Handelshaͤuſer 
dem Buͤrgermeiſter nebſt einem Briefe ein flaches Kaͤſtchen uͤberbrachte, welches 
Snitger, nachdem er es geleſen, mit den Worten: „Ein Hochzeitgeſchenk für 
Sie, lieber Sohn,“ dem verwunderten, Caͤcilien bedeutungsvoll anblickenden 
Reumer uͤberreichte 

„Was es auch ſei,“ erwiederte fie zärtlich, und aͤngſtlich ſich ihm anſchmie⸗ 
gend, „ich entfliehe Dir nicht mehr!“ 

Das beſagte Hochzeitgeſchenk war eine von dem Hamburger Senat durch das 


fertigte hoͤchſt ehrenvolle ſilberne Votivtafel, die, indem ſie den mannigfachen 
literariſchen. Verdienſten des jungen Gelehrten, wie feiner edlen Sinnesart volle 
Gerechtigkeit wiederfahren ließ, ihm nicht nur das Ehrenbuͤrgerrecht der freien 
Stadt Hamburg, ſondern auch die durch Ewalds Ausſtoßen erledigte Senator⸗ 
ſtelle antrug, und ſomit beſtimmt war, die ihm elnſt angethane Schmach ver⸗ 
geſſen zu machen. f > 
So ſehr Reumer, von feinem reinen Bewußtſein gehoben, ſich uͤber die ſo 
leicht und haͤufig irre geleiteten Urtheile der Menſchen hatte wegſetzen lernen, ſo 
war er doch nicht unempfindlich gegen eine ſo eclatante Vergütung des an ihm 
begangenen Unrechts von Seiten einer Stadt, in welcher er, aufs Neue ſich nies 
derzulaſſen verſprochen hatte, um die Aeltern nicht der Tochter berauben zu muͤſ⸗ 
fen. Ein erfteulicheres, namentlich auch Gäcitien und die Aeltern begluͤcken⸗ 
deres Hochzeitgeſchenk haͤtte ihm nicht werden koͤnnen. f 1 


verehrter Seelſorger, der faſt ein halbes Jahrhundert lang der ihm anvertrauten 

emeinde das Wort des Herrn verkündet, die neugebornen Glieder derſelben 
Juͤngern geweiht, den heranwachſenden 

enerationen die Beſtäͤtigung des Taufgelübdes abgenommen, die in den Stand 
der heiligen Ehe Tretenden feierlich eingeſegnet, und die durch den Tod Ausge⸗ 
ſchiedenen zur letzten Ruheſtäͤtte geleitet hatte, heut' an den verſchiedenen Glie⸗ 
dern der eigenen Familie vollziehen ſollte. Aber wie überfüllt das Gottes haus 
auch war, vernahm man dennoch kein ftörendes Geraͤuſch; Alles lauſchte ehr⸗ 


Dresden der Poſt uͤberantworten ſollte, Ted s 
reichlich beſchenkt nach kurzem Aufenthalte wieder heim. f 


In das reine Glͤͤck dieler edlen Menſchen miſchte ſich indeſſen heut auch g 


mancher Tropfen herben Wehes, wenn fie der ſchmerzlichen Trennung gedachten 
der ihnen insgeſammt 


die frühere Stille in das laͤndliche Pfarrhaus zuruͤckbringen. Schon die 


erwähnte Dresdner Handelshaus dem Buͤrgermeiſter für den Dr. Reumer zuge⸗ 


Mit feinem und des Bürgermeiſters ſchriſtlichem Danke beladen, den er in 
beine — kehrte der Bote geſpeiſ't, getraͤnkt und 


„ 
bevotſtand. Der naͤchſte Morgen ſollte mit —— 8 


men ſchon in der Bibel vor, 


Pferde beſtelt, die Wellwoods und Snitgers ſammt Evelinen nach Hamburg 
führen ſollten, von wo Wollmar die Braut gegen Ende Novembers als Gattin 


heimzufuͤhren ſich bedungen hatte; Reumer und Caͤcilie aber bereiteten ſich, ihre 


Lyoner Geſchwiſter bis an den Genfer See zu begleiten, wo Reumer feine Bü: 
cher und Effecten unter der Obhut feines treuen Jacobs zuruͤckgelaſſen hatte. 
Die Letzten wollten dann mit Thereſen die Reiſe nach Lyon kortſetzen, die Erſten 
hingegen, ſo weit es die vorgeruͤckte Jahreszeit erlaubte, in der dortigen himm⸗ 
liſchen Gegend ſich umſehen und dann Anſtalt zur Ueberſiedelung nach Hamburg 
treffen. Thereſens Mutter, die ſich im Garten und auf dem Felde ſehr brauch⸗ 
bar und thaͤtig bewies, ſollte als ein Zuwachs des dienenden Perſonals im 
Pfarrhauſe verbleiben. 

Der Morgen des Abſchieds war angebrochen; die Poſtpferde wieherten vor 
dem Hauſe; die Kinder empfingen den nochmaligen Segen der Aeltern, aber 
noch immer zoͤgerten Wollmar und Eveline ſich zu trennen; ſie hatten noch tau⸗ 
ſend und aber tauſend Verſicherungen und Schwuͤre auszutauſchen und die Tage 
zu zählen bis zum gluͤcklichen Wiederſeh'n. Thereſens Mutter weinte ihrem 
Kinde nach, doch war ſie gefaßter, als man nach ihrer fruͤhern Leidenſchaftlich— 
keit hätte erwarten dürfen, denn fie pries es gluͤcklich, daß ihm ein fo guͤnſtiges 
Loos gefallen war. Man trennte ſich endlich unter Thraͤnen und heißen Um⸗ 
armungen, unter frommen Wuͤnſchen und freudigen Hoffnungen. 

„Reiſet mit Gott, meine Kinder, meine Freunde! Der Herr fuͤhrt Euch 
Alle zum Ziel!“ rief der blinde Greis ihnen nach, als er die Wagen davon rol⸗ 
len hoͤrte. 

e rief Wollmar, indem er mit der Hand und Tuch der weis 
nenden Eveline noch Grüße nachwehete. Er ſtand noch lange auf der Anhöhe 
des Weges, die er erſtiegen, bis beide Reiſewagen ſeinen Blicken entſchwanden, 
dann kehrte er langſam in's Pfarrhaus zuruͤck, ſtill und halb traͤu mend vor ſich 
hin ſagend: „Ende No vember!“ 0 


Beobachtungen. 


Weber die Ohrfeigen. 


Ein jeder Gegenſtand von Werth und Bedeutung verdient eine oͤffentliche 
Beſprechung; es erſcheint daher gewiß nicht uͤberfluͤſſig, einer fo ausdrucksvollen 
und in der ganzen civiliſirten Welt gangbaren Muͤnzſorte, deren Werth nicht 
wie bei den engliſchen Pfund Sterlingen, blos angenommen, ſondern auch wirt: 
lich ausgeprägt wird, und die man gewoͤhnlich zu dem Betrage von 10 Rthlr. 
berechnet, hier eine kleine Abhandlung zu widmen 

Jede Nation hat ihre Erfindungen, eigenthuͤmlichen Gebraͤuche und Gewohn— 
heiten. Die Ohrfeigen find, wie es ſcheint, eine deutſche Erfindung, Lichten 
berg hat eine treffliche Terminologie uͤber den Rauſch (das Betrinken) geſchrie— 
ben und ſo ziemlich herausgeſtellt, daß die Deutſchen, wenn nicht das Trinken, 
fo doch ſicher den Rauſch erfunden haben, weil fie fo reich an Ausdrucken dafür 
find. Aber dagegen ſtreitet die Autorität der Bibel, denn Noah hatte den erſten 
Rauſch und war doch kein Deutſcher. 

Um gruͤndlich von den Ohrfeigen zu ſprechen, ſo iſt die Art derſelben, 
welche Backenſtreich heißt, wohl die aͤlteſte derſelben; denn Backenſtreiche kom— 
Sie ſcheinen eine gelindere Art der Ohrfeigen zu 
ſein, weil bei ihnen die Backe nicht geſchlagen, ſondern blos geſtrichen wird. 

Schlimmer ſind ſchon die Bremſen, mit ihnen vereinigt ſich der Begriff von 
etwas Stechenden. Drum ſagen auch die Berliner nicht: „Ich habe ihm 
eine Bremſe gegeben!“ ſondern: „ich habe ihm eine Bremſe geſtochen!“ oder 
in der Kürze: „ick habe ihm Eene jeſtochen!“ Hier wird der Oh rfeigengebende 
1 nicht aber die Bremſe, welche blos geſtochen, (d. h. gegeben) 
wird. 

Wir ſchreiten jetzt zu den Maulſchellen, welche auch einfach als Schellen 
applicirt werden. Ueber ihren Urſprung iſt man nicht im Klaren. Moͤglich, 
daß in alten, guten Zeiten, wo es noch Hofnarren gab, dieſe, wenn ſie eine 
Wahrheit ſagten, von ihrem allergnaͤdigſten Fuͤrſten mit einer Ohrfeige beehrt 
wurden, welche nach Maaßgabe ihrer Heftigkeit die Schellen an ihrer (der Nar— 
ren) Kappe in Bewegung ſetzte, woher dann dieſe Art ſtaͤrkerer Ohrfeigen, und 
weil ſie naͤher am Munde angebracht ward, Maulſchelle, wenn man ſie aber 
auf's Ungewiſſe, oder geometriſch genau zwiſchen Maul und Ohr applicirte, 
einfach Schelle genannt wurde. { 

Ueber die Dachtel, welche nebſt Schachtel (worin Achtel enthalten ift) 
den einzigen Reim auf Wachtel giebt ſind die Nachrichten faſt noch unbeſtimm⸗ 
ter. Der Etymologie nach koͤnnte man ſie von Docht, Dacht ableiten und als 
ein Diminutiv deſſelben anſehen. Man könnte ſagen, daß bisweilen durch 
ee, * Ohrfeige (eine Dachtel) Manchem ein Docht, d. h. ein Licht 

geht. 

Die Watſchen find unſers Wiſſens ſuͤddeutſchen Urſprungs. Ueber ihre 
Erfindung iſt gar nichts bekannt. Aber auf jeden Fall ſind ſie claſſiſch, denn in 


dem bekannten Scäferfpiele von Geyer ruft der eiferſuͤchtige Liebhaber d 
kuͤhnen Nordiandsreden zu: ’ ft der eiferſuͤchtig haber dem 


* 


„Mit meinem Schaͤferſtab gaͤb' ich Dir eine Watſchen, daß Du verbluͤfft 
und lahm, nach Nordland muͤßteſt latſchen.“ N 
Deshalb verdienen dieſe Watſchen auch in Norddeutſchland eingebürgert zu 
werden, damit, wie bisher Producte und Intelligenz, ſo auch Sitten und Ge⸗ 
braͤuche ſich zwiſchen Nord- und Suͤddeutſchland ausgleichen. — 

Die Damſel, welche in einigen Gegenden Norddeutſchlands zu Haufe ill, 
laͤßt auf eine Abſtammung von Amſel rathen, weiter aber auch nichts. — 
Grimm meint richtiger, fie ruͤhre eher von damiſch (daͤmiſch) her, was PP 
viel als verwirrt bedeutet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach find Damſeln dieſe⸗ 
nigen Ohrfeigen wonach der Empfänger daͤmiſch, d. h. verwirrt, drehend wird / 
wonach ihm Sehen und Hoͤren vergeht. 

Ein gleiches möchte der Fall mit der weniger bekannten Duſſel ſein, welcht 
ohne Zweifel von dem Du ſel herruͤhrt, den fie hervorbringt; denn natuͤrlicher 
weiſe ſind hier die Steigerungen von verſchiedener Art. 

Der Ausdruck Denkzettel fuͤr Ohrfeige, gehoͤrt ſchon den hoͤhern Claſſen 
an, und iſt mehr abſtract. Er iſt gleichbedeutend mit Vergißmeinnicht 
und auch hinſichtlich der blauen Farbe duͤrfte hierin eine Uebereinſtimmung ſtatt 
finden; denn es kann nicht fehlen, daß nach manchem Denkzettel die Wange 
eine blaͤuliche Farbe annimmt, welche der des Vergißmeinnicht mehr oder weni? 
ger nahe kommt. 

Um noch Über die Ohrfeigen, die allgemeinſt verbreitete und aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach, Grundgattung der Backenſtreiche, oder wie wir fie ſonſt nen? 
nen wollen, noch etwas zu ſagen, ſo ſcheinen ſie ihren Namen daher erhalten 
zu haben, daß fie entweder auf dem Ohr, oder in deſſen Gegend applicirt 
werden. 

Wenn vorſtehende Abhandlung mangelhaft befunden werden ſollte, fo rührt 
ſolches daher, daß der Verfaſſer derſelben in dem betreffenden Artikel noch keine 
praktiſchen Wahrnehmungen gemacht hat; er bittet daher einen Jeden, der hier? 
uͤber aus Erfahrung ſprechen kann, etwas Vollſtaͤndigeres zu liefern. 


Uyren. Meuſchen und Bücher. 


Der Anblick einer jeden Uhr, ſo wie ihre Schlaͤge, ſollte den Menſchen in 
eine ſehr ernſthafte Stimmung verſetzen, weil ihm dabei Zeit und Ewigkeit vor 
die Seele treten. Denken wir daran aber nicht, ſo werden uns die verſchiedenen 
Arten von Uhren ſchon dadurch intereſſant, daß ſie eine ſo auffallende Aehnlich⸗ 
keit mit Menſchen und Buͤchern zeigen. f 

Thurmuhren ſind uns alle unſterblichen Heroen der Vorzeit, die uns ſelbſt 
in ihrer Hoͤhe und Entfernung groß erſcheinen, und deren maͤchtige Stimmen 
aus weit entlegener Vergangenheit uns noch jetzt entgegen ſchallen, imponirend 
durch Geiſt und That. Die Zeit ſelbſt iſt der hohe Thurm, auf dem wir, hin⸗ 
aufblinzelnd, ſie erblicken. Im Reich der Wiſſenſchaft und Kunſt ſind Thurm⸗ 
uhren alle jene Werke des Genius, nach denen untergeordnete Geiſter ſich rich 
ten, Nachahmer ihr Thun und Treiben regeln. : 

Taſchenuhren find wir ſelbſt gegen jene Rieſen. Unſere Zeit liefert über: 
haupt gern Alles in Taſchenformat, ſelbſt Köpfe und Herzen. 


ſtelten Werke der ſchoͤnen Literatur haben zierliches Taſchenformat. Taſchen⸗ 


buͤcher ſind die Sinnbilder der neueſten Literatur. 

Wanduhren ſind Hausfrauen, die ihren Mann mit Recht verdienen, 
weil ſie in ihren vier Waͤnden hauſend, ihr eigentliches Leben und Regiment 
führen. In Haͤuſern, wo die Wanduhr unrichtig geht, hält die Hausfrau 
nicht auf Ordnung. Hausfrauen, die zwar wacker und ruͤſtig dabei aber in 
ihren Haͤuſern etwas laut und heftig find, gleichen den Wanduhren mit laͤr⸗ 
menden Weckern. In der Literatur ſind alle wahrhaft gemeinnuͤtzigen Werke 
den Wanduhren zu vergleichen. ; 

Ringuhren und jene ſehr kleinen Miniatur-Uehrchen, die von den 
Damen an goldenen Ketten als Halsſchmuck getragen werden, und in der gro— 
ßen Welt paradiren, ſind die Ebenbilder jener paradirenden Damen ſelbſt. 

Springuhren find melancholiſch-ſanguiniſche Menſchen, die mit den 
ſchnellſten Uebergaͤngen von einem Extrem in's andere hinuͤberſpringen, vom 
tiefften Schmerz in's freundlichſte Roſenfarb. Auch die unaufhoͤrlichen Bonmo— 
tiſten ſind witzige Springuhren. 8 j 

Lebendige Spieluhren finden wir in jenen holden Modefraͤulein, die mit 
dem lieblichſten Glockenſpiel ihrer Reize und Sentiments zu bezaubern wiſſen, 
ſobald fie glauben, daß ihr Fang ſtuͤndchen ſchlagen koͤnnte, wo fie dann herzlos 
in Liebe zerfließen und ohne Liebe ganz Herz 'zu fein ſcheinen. 

Repetiruhren ſind Menſchen von mittelmaͤßigen Talenten, die ſich aber 
gern produciren, folglich das Wenige, was ſie wiſſen, bei jeder Gelegenheit an 
den Mann bringen wollen, und wiederkaͤuen, was Jeder ſchon weiß. 

Secundenuhren ſind jene aͤußerſt emſigen Menſchen, die ſich den ganzen 
Tag regelmaͤßig ab- und zerarbeiten, und im Kleinſten geſchaͤftig, gar nicht wife 
fen, daß auch ein Großes exiſtirt. Hierher gehören auch die bis in's kleinſte 
Detail unſaͤglich mühfam gelehrten Werke. a) 

Wafferr und Sanduhren ſtellen uns ſchwerfaͤllig-melancholiſche Men⸗ 
ſchen dar, die das Rechte und Heilige ehren, aber — ohne zu leden — den Tod 


immer dicht vor den Augen haben — mit Verachtung aller Roſenlauben — he⸗ 


roiſch faſt immer nur Thraͤnenweiden und Cypreſſen aufſuchen. 


Die feingekuͤn⸗ 
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Sonnenuhren endlich ſind alle diejenigen, die das Höhere zwar im Auge | 


4 


behalten, aber — als ſinnlich vernuͤnftige Weſen, naturgemaͤß leben. Ich halte 
dieſe für die Kluͤgſten und Beſten, und es it zu wuͤnſchen, daß jeder Leſer eine 
ſolche Sonnenuhee fei, damit er das Irdiſche recht und tadellos genieße, aber des 
Ewigen eingedenk und werth bleibe. 


Miugliches Für's Hans. 


Guter Winterſalat aus Kürbiffen. Man nimmt Kuͤrbiſſe, ehe die 
Kerne angeſetzt haben, kocht fie unzerſchnitten mit ſtarkem Salzwaſſer, bis fie ein 
wenig weich, aber nicht allzu muͤrbe werden und macht ſie alsdann, ebenfalls 
ungeſchnitten, mit Weineſſig und Pfeffer, wie die Eſſiggurken ein. Wenn 
man ſie zum Verſpeiſen gebrauchen will, ſchneidet man ſie in Scheiben, legt 
ſie auf einen Teller und begießt ſie mit ein wenig friſchem Eſſig, Dieſe Art 
Salat iſt weit angenehmer als der von den eingemachten Gurken. 


auf dem Berliner Corſo. 


Rebvenhagen 
- (Erſte Probe.) N * 
5 5 . Stiefeln gegen Eindringen des Waſſers zu ſchuͤtzen. Man ſchneide 
€ Es war gewiſſermaßen eine Pflicht der Berliner Lokal⸗Literatur ſich des fut etwa 6 Pfennige Gummi elaſtikum in — eine Stuͤckchen und zerlaſſe 
enen Spresſtadt ee Vergnügunge⸗Inſtituts zu 3 für etwa 3 Pfennige Schweinefett, worin man ihn über Feuer aufloͤſt und 
— und ſich im Geiſt des Berliners darüber auszusprechen. Die Erfüllung die: verduͤnne die Aufloͤfung mit gutem heißen Thran. Beim Gebrauche wird das 
fer Pflicht hat der humoriſtiſche Schriftſteler Dr. Weyl in vorliegendem Heft⸗ Leder erwaͤrmt und mit einem Pinſel oder einer Feder gut eingeſtrichen, beſon⸗ 


chen übernommen. Die Leſer des Figaro kennen unſern Mitarbeiter zu genau, ders die Naͤthe. (Dieſe Angabe dient zu einem Paar Stiefeln.) 


als daß wir ihnen über fein gluͤckliches Talent für ſchlagende Pointen, für Wir, 
Satyre und Humor eine längere Auseinanderſetzung zu geben brauchten. Die 
ſes Talent bekundet ſich auch in ſeinem Rebbenhagen a. und es wird genuͤgen, 
ſtatt aller weitern Empfehlungen, die Einleitung als Probe abzudrucken. 

Rebbenhagen. Ja wenn wir ausflitzen wollen, ich bin dabei; aber wohin? 
mit wem? wenn er? womit? des find die vier Fragen eines Berliner Schub— 
brich. Die Antwort ſteht ins Intelgeniſche Blatt.. . ſchlag mal den Artikel uf: 
Oeffentliche Vergnuͤgungen. e 

Knaller. Oeffentliche Vergnuͤgungen! Wenn das eener left, muß er Wun⸗ 
der glooben, wie weit wir mit die Oeffentlichkeit ſind, daß wir uns ſchon'n Ver⸗ 
gnuͤgen draus machen. .. aber das hat lange Beene. .. Na, wo iſt denn's Ins 
telienz⸗Blatt. .. da fehlt ja wieder's halbe Blatt vorn? 

Rebbenhagen. Ja des Blatt jeht reißend ab. .. da haft du die Voſſi⸗ 
che... nimm die. 

Knaller. Ueber die Zeitung freie ich mir, ſo oft ich ſie anſehe, wie ſchoͤn 
die alles geordnet iſt. .. Erſt die oͤffentlichen Vergnuͤgungen, gleich druf die Ver⸗ 
indungen. ., daß heeßt: nich die demagogiſchen, ſondern die ehelichen, denn die 
Entbindungen, denn die gerichtlichen Vorladungen, und was denn die gewoͤhn⸗ 
liche Folge iſt, die Auktionen, die Subhaftationen, der Verkauf von die beweg⸗ 
lichen Sachen und zuletzt die Boͤrſe; denn wenn man jetzt ganz fertig iſt, denn 
Ange man mit die Boͤrſe an; (lieſ't) alſo: Theater, Conzert bei Lanner, Oeſten, 
bei Krollen, Hallerbach, Schmidt, Gungl, Günther, Spiegelberg, Wollſchlaͤger, 
Liebig, Wuͤrſt, Zelte, Arnold... Arnold.. 

Brummer. Na lees man weiter, uf Arnold wird gewiß Ronge kommen. 

Knaller. Ne, nu iſt's aus. 

Rebbenhagen. Nu ſeh' mal Inland nach. 

Knaller. Inland. In voriger Woche find geboren 419, geſtorben 302, 
117 mehr geboren als geſtorben; fo nu iſt's Inland fertig.. 

Rebbenhagen. Nu geh mal nachs Ausland.. 

Knaller. Nee, dazu muß ick 'n Paß haben. 

Rebbenhagen. Kinder, ick hab'n koſtbaren Infall.. .. In Rellſtapen feine 
l ldemaͤnnerzeitung hab' ich geleſen, daß Mittwoch'n Corſe im Thiergarten iſt. 
N Corſe? ... Das iſt gewiß ganz was Neues, und da kann keen richtiger Ber: 
liner fortbleiben. Machen wir uns alſo uf und jehen wir hin. — 

Rodrich. Ja, vor allens muß man doch wiſſen, was das Corſe iſt; man 
kann doch nicht ufn blauen Dunſt nausloofen? ... Neu ift die Jeſchichte ger 
WIE nicht, denn wenn ſie neu wäre, wuͤrde fie nich in die Voſſiſche ſtehn ... das 
muß alſo 'ne ganz alte Jeſchichte find ... von'n allen Kurfuͤrſten vielleicht oder 
von Ronge. 

Schubbrich. J man ich ja! ... Korſe? ... das iſt vielleicht man'n 
Druckfehler! es heeßt gewiß nich Kor⸗ſe, ſondern Komm'neſe verſteht ihn: Kom⸗ 
menſe! ... So'n Winker mit'n Laternenpfahl .. 

Knaller. Korſe? — Das heeßt eener aus Korſika ... das iſt ſo'n Stich 
uf Napolijon, der war ja'n Corſe. Das wird ſonne Art Krig geben, 'ne 
Eroberung . .. Da ſtellen fie ſich vor die neue Haͤuſer im Thierjarten hin 
un nu jeht die Eroberung los... der Baumeeſter ſagt: mir jehört das Haus, der 
Werth hat keen Steen dran! denn kommt der Zimmermeeſter und ſagt: mir 
lehoͤrt des Haus, der Wirth hat keen Splinter dran! denn 

ubiger .. Zuletzt mengt ſich des Stadtgericht nein ... macht 217 Thaler 
Foſten uf die Apothekenſtube, der Baurath macht 'n langen Hals... Endlich 

ommt der Auktions⸗Commiſſarius, der ſchlaͤgt dann zu ... Zum Schluß etwas 
chlachtmuſik, Feuerwerk von Dobremont, reitende Gensdarmerie, Heil dir 'n 
Suiegerkranz, ich bin 'n Preuße, kennſt du meinen Spargel, Freieſſen don Huͤh⸗ 
a kan ns Tauben, Weißbier un kleener Kümmel ... und dann is der Corſo 


Fi = x (Fortsetzung folgt.) = 


kommen die andern |. 


Kuͤrbiſſe als Stellvertreter des Sauerkrauts. Die Kuͤrbiſſe 
werden gereinigt, der Kerne und des Marks entledigt, dann wie Kraut auf Ho⸗ 
bein geschnitten und nun völlig wie Kraut eingemacht. So zubereitet, find fie 
ſchwer vom Sauerkraute zu unterſcheiden und gleichen gekocht demſelben im Ge⸗ 
ſchmacke vollkommen. Wie groß der Vortheil durch dieſes Verfahren fuͤr Arme 
ſei, ſieht man leicht ein, wenn man nur in Erwaͤgung ziehen will, daß Man⸗ 
cher, welcher nicht eine Handbreit Ackerland hat, in Hoͤfen, an Gartenzaͤunen, 
auf leeren, wuͤſten Rainen, auf entbloͤßten Wildſtrecken ꝛc. fo viele Kuͤrbiſſe 
ziehen und ſodann einmachen kann, als für einen Hausbedarf erforderlich 
iſt. 1 


Einer Sammlung von Gedichten des Dr. Ryno Quehl entnimmt die 
Haude⸗ und Spener ſche Zeitung folgendes: 


Der Sarg. 


„In allen Sorten ſind hier Saͤrge fertig, 

Von gutem Holz, für bill'gen Preis zu haben.“ 
Leſ' ich wohl zwanzigmal in jeder Straße, 

und ſeh' im Geiſt mich zwanzigmal begraben. 


„Herr Meiſter! ſucht den fefteften und größten 2 
Mir aus von euren vielgeruͤhmten Saͤrgen,“ — 

Tritt Einer in die Werkſtatt — „eine Leiche, 

Gewaltig groß, will ich in ihm verbergen.“ — 


„„Wollt Ihr von Gold, von Silber die Beſchläge?““ 
Fragt ihn geſchaftig drauf der blaſſe Meiſter — 

„Von Eiſen, Freund, daß nicht die Leiche ſtehlen 

Der Herrſchſucht Hände und der Hölle Geiſter.“ 


„„Herr, ſolch ein Sarg iſt nicht im Magazine 2 
Doch ſchaff' ich ihn in kurzer Zeit, 

Wollt Ihr nur Euren Stand und Namen nennen, 

Ich ſend' ihn bald, daß Ihr zufrieden ſeid.““ 


Nun, friſch ans Werk, denn nah iſt das Begräbniß, 
„Ich heiße Deutſchland, und mein Stand iſt frei. 
Und jene Leiche, die ich will begraben, 

Iſt dieſer Zeiten knecht'ſche Frommelei!“ 


Lokales. 


Am 3. Juli, Nachts 12 Uhr ertönte Feuerlaͤrm, und die Glocken ſignaliſr⸗ 
ten das Feuer vor dem Nikolaithor, waͤhrend weit von der Stadt, außer 
dem Stadtgebiete, eins der hinter dem ſchwarzen Bär liegenden, zu Poͤpelwitz 
gehoͤrenden Haͤuſern in Flammen ſtand. Nach etwa einer Stunde war das 
Feuer gelöfcht, die Urſache des Brandes iſt bis. jetzt nicht ermittelt. 


— 
er > 
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SEE Neue Kartoffeln. 
In London hat man jetzt, in Folge des herabgeſetzten Zolltarifs, neue Kar⸗ 
toffeln von den Bermudas⸗Inſeln, waͤhrend in England ſelbſt nur dieſe Speiſe 
aus den Treibhaͤuſern zu bekommen waͤre. b c 


Chronik. 


Ein Lebensretter. 


Allen Reſpekt vor unſern geiſt- und erfindungsreichen Kleiderkuͤnſtlern in 
Deutſchland; aber ihrem Londoner Kollegen Wilſon kommen ſie doch noch nicht 1 N l 
gleich. Dieſer kuͤndigt ſo eben in allen engliſchen Zeitungen einen von ihm erfun⸗ Auf dem Keſchenacker der jüdiſchen Gemeinde in Regensburg 
denen Rock, Lebensretter genannt, an. Dieſer Rock iſt naͤmlich mit Luftblaſen wurde dieſer Tage eine wahrhaft vandaliſche Verwuͤſlung begonnen, Thuͤ⸗ 

gefuͤttert, welche leicht aufgeblafen werden koͤnnen. Faͤllt derjenige, welcher einen ren und Fenſter zerſchlagen und alles Eiſenwerkes beraubt, Leichenſteine umge⸗ 
ſolchen Lebensretter trägt, in's Waſſer, fo blaͤſt er geſchwind feinen Rock auf worfen und zerbrochen, ſogar der Brunnen ausgehoben, die Ziegelbedachung des 

und ſchwimmt wie Kork auf dem Waſſer. Hat er ſich fo an die Oberflaͤche des Hauſes zu ruiniren gefucht, und alles was irgend Werth hatte, von Dieben forte 
treuloſen Elementes gebracht, fo braucht er nur eine kleine Schraube umzudre- geſchleppt. Man hofft, daß es den Behörden bald gelingen werde, die rohen 
hen, welche das Entweichen der Luft verhindert, und er kann mit philoſophiſcher Uebelthaͤter zu ermitteln und der Strafe zu uͤberliefern. 

Ruhe und in luftdichtem Gefuͤhle der Sicherheit warten, bis er aus der Gefahr 

befreit wird. 


1 Bei einer Parade hatten ſich um die Meſſinginſtrumente eine Anzahl Bauern 

Duell zwiſchen Mädchen. verſammelt, von denen Einer vorzüglich mit beſonderer Aufmerkſamkeit dem Po⸗ 

Wir haben kuͤrzlich erwähnt, daß die Emancipation der Frauen immer wei- ſaunenblaͤſer zuſchaute. Nun kam dem Manne plotzlich der wunderbare Gedanke, 

ter ſchreite, und fuͤhrten an, das in Amerika drei Frauen zu Friedensrichtern jener plage ſich vergebens, den unteren Theil des Inſtrumentes abzunehmen, in 

ernannt worden find; in Marſeille fand vor wenigen Tagen ein regelmäßiges welcher Vermuthung ihn wohl noch das immer roͤther werdende Geſicht des Bla⸗ 

Duell zwiſchen Maͤdchen — wegen eines Liebhabers — Statt. Jede hatte ihre ſenden beſtaͤrken mochte. Um der Sache daher ein Ende zu machen, ſprang er 

Sekundantin; fie führten den Degen ziemlich gewandt und ſchon war Blut ge- auf den Ueberraſchten zu, ergriff den unteren Theil der Poſaune, den er mit kraͤf⸗ 

floſſen, als die Polizei ſich darein miſchte und die beiden Heldinnen in Gewahr⸗ tigem Ruck abriß und rief: „J das müßte ja mit dem Deubel zugehn, wenn 
ſam brachte. das verwuͤnſchte Ding nicht heraus wollte.“ — 


* 
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Taufen. 

St. Dorothea. Den 28. Juni; d. 
Zagarb. A. Pauke zu Lehmgruben T. — 
Den 26.: d. e W. Kerber S. — 
d. Haushälter J. Gembs S. — d. Eiſen⸗ 
bahn» Beamten J. Wagner Zwillings⸗S. 
und T. 


St Adalbert. Den 29. Juni: d. Poſt⸗ 


Conducteur Lache T. — 1 unehl. S. 
St. Matthias. Den 29. Juni: d. 
Kuͤrſchnergeſ. A. Peſchke T. — d. Schnei⸗ 


Allgemeiner Anzeiger. 


8 Anfertionsgebühren für die geipaltene Jeile oder deren Raum nur Sechs Piennige. 


dergeſ. F. Groß T. — d. Schneidergeſ. A. 
Tiegel S. — d. Schiffer W. Boaß T. 


St. Corpus Chriſti. Den 29. Juni: 
d. Seifenſiedermeiſter B. Ecke S. — d. Mül⸗ 


lergeſ. J. Wilde FJ. — Den 1. Juli d. Tag: 
arb. C. Magniers S — Den 3.: d. Lohn⸗ 
kutſcher Teppner S. 

St. Mauritius. Den 28. Juni: 
d. Freigaͤrtner A. Gohl in Brocke T. — Den 
29.: d. Freigaͤrtner A. Lauſch in Ottwitz S. 
— Den 30.: d. Koͤnigl. Lieutenant u. Guts⸗ 


beſitzer C. Steinhauer S. — Den 2. Juli: 
d. Wagenſchieber bei der Oberſchleſ. Eiſenb. 
A. Wiesner T. 


St. Michael. Den 24. Juni: d. 
Lohnfuhrmann J. Zigan S. — Den 29.: d. 
Tiſchlermeiſter P. Oſſyre S. — d. Freiſtel⸗ 
lenbeſitzer A. Weiß zu Oswig S. 

Kreuzkirche. Den 29. Juni: d. Schif⸗ 
fer F. Buhr S. — d. Inwohner F. Heiſig 
FI 5 T. — d. Tiſchlermeiſter W. Ko⸗ 
atz T. 


Trauungen. 


St. Matthias. Den 16. Juni: 
Buchdruckereifaktor M. Rieck mit Igfr. E. 
Rubin. j 

St. Mauritius. Den 30. Juni: d» 
verw. Kaltundruder C. Soſſro mit Igfr. C. 
Weiland. 

St. Michael. Den 30. Juni: Tag⸗ 
arbeiter A. Petzold mit A. Proharsky 


Kreuzkirche. Den 30. Juni: Tiſch⸗ 
ler geſ. A. Jochmann mit L. Werber, 


. 


— —— 


ge a a strike Zum Kirſchen⸗Kranz und Hirſch⸗ Schießen, 


2) An den Hauptmann v. Saliſch, 
3) An den Referendarius Schwenzner, 
4) An den A. Köppe & Comp, 
5) An ben Guſtav Baier, 
6) An den Malergehuͤlfen Müller, 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 4. Juli 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 
Tyeater Repertoire. 
Sonnabend den 5. Juli zum 18ten Male: 
„Er muß auf's Land.“ Luſtſpiel in 


3 Akten nach Bayard und de Balli von W. 
Friedrich. 


Verwiſchte Anzeigen > 
Geraͤucherte Heeringe 


ſind in bekannter ausgezeichnet ſchoͤner 
Qualität, das Stück für 6 Pfennige, und 


marinirte Heeringe 
mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das 
Stück für 1 Sgr. zu haben bei 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


‚Zwei Schlaffielten 
find zu vermiethen Schweidnigerſtr. Nr. 48, 
drei Stiegen vorn heraus. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mi 
nung von der Oderſtraße nach ber 
erſchmiede 


Sonntag den 6. Juli, im Kaffeehauſe zum 


othkretſcham, laden hiermit ergebenſt ein 


Die Vorſteher. 


Bade 


hoſen, 


in allen Groͤßen empfiehlt im Dutzend und einzeln billigſt: 


Julius Henel, vormals Carl Fuchs, 


am Rathhauſe Nr. 26, am Eingange zu den Leinwandreißern. 


— Wohnungs: Veränderung. IN 

Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich nicht mehr Nr. 43, 
ſondern Nr. 47 auf der Weißgerberſtraße zwei Stiegen hoch, wohne und wie früher 
buntwollene und ſeidene Kleider, Umſchlagetuͤcher, Shawls, Blonden⸗Shawls, Flor⸗ und 
Grepp: Tücher, geſtickte wollene und ſeidene Sachen, worin Golds, Stahl: oder Glasperlen 
find, geſtickte Tiſchdecken, dergleichen Ruhekiſſen 2c., wie auch ſeidene Baͤnder gut und 
ſauber waſche. Ich bitte das Zutrauen mir wie fruher zu ſchenken, und mich mit gätigen 
Aufträgen beehren zu wollen, für prompte und reelle Bedienung wird ſtets bemüht ſein 


Dorothea Riedel, früher Benke. 
Ausverkauf 


der neueſten Gold- und Silberwaaren zu billigen Preiſen bei 


Eduard S. Köbner, 


Zuverläſſige Colporteure 


— können ſich bald melden bei 


Guſtav Roland, 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 18. 


r ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Woh⸗ 
ſtraße Nr. 27 | 


5 Kupf 
verlegt habe, und empfehle mich ergebenſt einer gütigen Beachtung. 


W. Kirchhoff, 


Kleiderverfertiger fuͤr Herren. 


Ring Nr. 12. 


Eine Stube oder Aikove 
wird baldigſt zu miethen und zu beziehen ge⸗ 
ſucht. Näheres in der 


Expedition dieſes Blattes. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 


und Wurſt⸗ Abendbrot ladet auf Mon⸗ 
tag nach Brigittenthal ergebenſt ein, 
Gebauer, Caffetier. 


Circa 5000 Stück 
Champagner⸗,Rhein⸗„Roth⸗„Ungerwein⸗ und 


Arak⸗Flaſchen, find außerordentlich billig 
zu haben dei 


M. Rochefort und Comp. 


Biſchofſtraße Rr. Z oder Maͤntlergaſſe Nr. 16. 


ayier: Anzeige!!! 
Schönen Schrenz a 18 Sgr. pro Rieß, 
großes gut geleimtes Packpapier à 24 Rthl. 
pro Rieß, 
gr. Concept-Papier Maſchinen, à 13 Rthl. 
pro Rieß, 
gr. Paz Maſchinen⸗Canzlei⸗ à 15 Kthl. 


pro Rleß, 
gr. feines Bütten⸗Canzlei- à 13 Rthl. pro, 


Rich, 
gr. „fine Volt: Papier großes 15 Rthl. pro 
ieß, 
Gh, jeder Rieß enthalt 20 Buch.) 
iſt zu haben bei 
M. E. May, Carlsſtraße Nr. 2c. 


Zu vermieiben 
iſt eine Wohnung nebft allem Belgelaß, für 
den Preis von 42 Rthlr. Das Nähere 
Nikslsiſtraße Nr. 42. 


5 Nicht zu überſehen! 
Unter heutigem Tage habe ich in meiner Conditorei Oderſtraße Nr. 19, in dem frü⸗ 
her vom Conditor Wirth inne gehabten Lokale, ein neues Billard aufgeſtellt; auch habe ich 
einen Baierſchen Bierausſchank mit derſelben verbunden. um gütigen Zuſpruch bittet 


Breslau, den 4. Juli 1845, 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraßt Nr. 6. 


W. Hiller. 


— 


